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0. Einleitung 

Die Diskursanalyse stellt einzigartige Möglichkeiten bereit, einige sprachliche 

Phänomene zu entlarven, die in der alltäglichen Praxis der Sprache erscheinen. 

Diese Phänomene realisieren sich beim Sprechen im Alltag zwar spontan, aber 

sie stellen einen wissenschaftlichen Gewinn zur Verfügung, wenn der Versuch 

unternommen wird, sie empirisch zu untersuchen. Die Auswertung und 

Systematisierung der Ergebnisse leisten einen großen Beitrag zu der 

Sprachforschung. Wenn die Phänomene mit anderen Sprachen in einem weiteren 

Schritt verglichen werden, wird aus den Ergebnissen ein Nutzen auf Ebene der 

Kontrastivität gezogen.  

Das Sprechen kann die Sprache erklären und nicht umgekehrt, wie Coseriu 

(1975: 258)
1
 betont hat. Von der Empirie auszugehen und diese dann auf die 

Theorie auszurichten, öffnet neue Perspektiven in der Sprachbetrachtung, wie es 

bei der vorliegenden Arbeit der Fall ist. 

Die Betrachtung authentischer alltäglicher Diskurse (Erzählungen) im Deutschen 

und Arabischen hat ergeben, dass der Sprecher einige sprachliche Mittel 

verwendet, die m.E. eine qualitativ abweichende kommunikative Leistung im 

Diskurs aufweisen, als diese, die in der einschlägigen Literatur zu finden sind. 

Diese sprachlichen Mittel werden in dieser Arbeit unter der Bezeichnung 

'Präsuppositionsmarker' subsumiert, da sie m.E. mit der Kategorie 

'Präsupposition' in Beziehung stehen. Eine Liste mit diesen sprachlichen Mitteln 

unter der Bezeichnung 'Präsuppositionsmarker' findet man bisher in der 

einschlägigen Literatur in keiner der beiden Sprachen. Eine Kategorie mit den 

Präsuppositionsmarkern zu fundieren und deren Funktionen zu bestimmen lassen 

sich als das Hauptziel der Arbeit verstehen. 

                                                           
1
 Zitat in: Winter-Froemel, E. (2011: 190). 
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Dem Thema 'Präsupposition' wurde großes Interesse gewidmet. Das 

Forschungsinteresse fängt vor allem ausgehend von der Logik an, welche die 

Entstehung des Begriffs erlebt hat, und erstreckt sich auf die Adaption durch die 

Sprachwissenschaft mit ihren unterschiedlichen Teilbereichen in den 70er- 

Jahren. Viele Schriften und Arbeiten haben sich seither mit dem Thema 

'Präsupposition' beschäftigt. Was diese Arbeit von den anderen Arbeiten 

abgrenzt, ist die Art und Weise, wie das Phänomen 'Präsupposition' betrachtet 

wird, also nicht wie in der traditionellen Linguistik in Verbindung mit Texten, 

sondern aus funktional-pragmatischer Sicht im Rahmen authentischer Kontexte.  

Die Arbeit versteht sich als eine qualitative Studie. Das bringt zwei Kennzeichen 

mit sich: Erstens „sollen Theorien und Hypothesen erst während des 

Forschungsprozesses durch das Auffinden wiederkehrender Muster erschlossen 

werden“ (Riemer 2008: 6) und zweitens bedeutet qualitative Analyse, dass ein 

Korpus insofern repräsentativ ist, wenn das Korpus „hinsichtlich einer 

Fragestellung ausreichend“ (Thielmann 2009: 31ff.) ist. Repräsentativität bezieht 

sich dabei nicht auf die Zahl der Belege, wie es bei quantitativen Analysen der 

Fall ist. 

0.1  Gegenstand und Zielsetzung 

 Wie oben erwähnt wurde, steht die kommunikative Leistung der diskursiven 

Präsuppositionsmarker im Mittelpunkt der Arbeit. Die diskursiven 

Präsuppositionsmarker, die in der vorliegenden Arbeit behandelt werden sind: 

und so (und so was), oder so (oder so was) in deutschen Diskursen sowie wi 

kidah (und so), wil kalām dah kuluh (und all dieses Reden), wil qiṣṣa dih kulaha 

(und all diese Geschichte) in ägyptisch-arabischen homileїschen
2
 Diskursen am 

Beispiel des Erzählens.  

                                                           
2
 Der Begriff "homileїsche" wird von Ehlich/Rehbein 1980 eingeführt. Er umfasst jenen "Bereich 

sprachlichen Handelns, der einerseits aufgrund seiner festen Organisation gewisse Gemeinsamkeiten mit 

dem Sprechen in Institutionen aufweist, andererseits dem institutionsspezifischen Handeln 

entgegengesetzt zu sein scheint. Dazu gehören z.B. das Pausengespräch in Schulen, Produktionsstätten, 

Wartezimmern, der Schwatz beim Einkauf, am Brunnen, [...]." (Ehlich/Rehbein 1980: 343). 
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Unter der Bezeichnung 'Präsuppositionsmarker' wird in dieser Arbeit eine 

Gruppe von sprachlichen Mitteln verstanden, die der Sprecher im Diskurs 

verwendet, um Auslassungen auf der Ebene der Versprachlichung zu realisieren. 

Das geschieht mit dem Zweck die – nach seiner Einschätzung – Proposition, die 

die Priorität hat, vollständig zu vermitteln und zur gleichen Zeit auf einige 

Details zu verzichten. Diese Details sind nicht unwichtig, aber sie stehen aus der 

Perspektive des Sprechers nicht im Vordergrund der Vermittlung. Auf der 

Wissensebene hält der Sprecher ein bestimmtes Wissen im Mentalen des Hörers 

für präsent und deshalb delegiert der Sprecher die Aufgabe des Erkennens der 

ausgelassenen Wissenselemente oder Details an den Hörer. Mithilfe der 

Präsuppositionsmarker weist der Sprecher auf solche Wissenselemente hin.  

Diese sprachlichen Mittel kommen häufig in Diskursen vor, trotzdem fehlt in 

deutschen einschlägigen traditionellen Grammatiken eine Beschreibung dafür, 

wie sie im Diskurs als Präsuppositionsmarker fungieren, d.h. nicht nur als 

Heckenausdrücke (Vagheitsmarker) zum Beispiel oder formelhaft verwendete 

Ausdrücke oder als eine Technik dazu, Zeit zu gewinnen, um nach dem 

passenden Wort zu suchen, besonders wenn der Sprecher unsicher ist, was genau 

er sagen möchte. 

Funktional-pragmatisch werden Präsuppositionen als wissensbezogene Kategorie 

aufgefasst, die gesellschaftlich geprägt ist (vgl. Rehbein 2003: 6). Diese 

Auffassung bietet den Einstieg in die Betrachtung der untersuchten sprachlichen 

Mittel. So wird eine Beziehung zwischen diesen Mitteln einerseits und dem 

mentalen Bereich von Sprecher und Hörer andererseits hergestellt. 

In der arabischen Forschung ist ein ähnliches Bild zu finden. Auch hier fehlt eine 

systematische Beschreibung für die sprachlichen Mittel wi kidah (und so),  wil 

kalām dah kuluh (und all dieses Reden), wil qiṣṣa dih kulaha (und all diese 

Geschichte) in Verbindung mit ihrer Funktion im Diskurs. Das hat m.E. zwei 

Gründe: Zum einen wurden diese sprachlichen Mittel bisher noch nicht in einer 

selbständigen Gruppe hinsichtlich ihrer Funktion im Diskurs subsumiert. Zum 
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anderen entstehen sie aus der gesprochenen Sprache, der gegenüber die Arabisten 

kein großes Interesse zeigen, da sie sich vor allem mit Analysen und 

Beschreibungen der Phänomene aus der Hochsprache beschäftigen. Die 

vorliegende Arbeit möchte deshalb eine Analyse der untersuchten sprachlichen 

Mittel vollziehen, ohne das Hocharabische zu vernachlässigen, und zwar unter 

Berücksichtigung der Form und Funktion dieser sprachlichen Mittel im 

Hocharabischen und deren Niederschlag dann im gesprochenen Ägyptisch-

Arabischen.  

Darüber hinaus leistet die Arbeit einen Beitrag auf der Ebene des 

Sprachvergleiches, da bisher keine deutsch-arabischen kontrastiven Arbeiten 

über die Präsuppositionsmarker vorgelegt wurden. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, theoretische Bestimmung der Kategorie  

'Präsuppositionsmarker' vorzunehmen und die Präsuppositionsmarker im 

Deutschen und Ägyptisch-arabischen hinsichtlich der mentalen Leistung von 

Sprecher und Hörer zu kontrastieren und dabei herauszufinden, an welchen 

Stellen der Diskurse und zu welchen Zielen und Zwecken diese sprachlichen 

Mittel eingesetzt werden. Wichtig ist es auch zu untersuchen, ob die thematische 

Entfaltung der Erzählung eine Rolle dabei spielt. Das lässt sich dadurch 

realisieren, Antworten auf folgende Forschungsfragen zu finden: 

- Warum eignen sich die untersuchten sprachlichen Mittel als 

'Präsuppositionsmarker'?  

- In welchem Zusammenhang steht die Kategorie 'Präsupposition' zu der 

Kategorie 'Wissen' und zu den 'Wissensstrukturtypen'
3
? 

- Welche Ziele und Zwecke sind mit dem Einsatz dieser Präsuppositionsmarker 

im Diskurs verbunden? 

- Welche Funktionen erfüllt der Einsatz der Präsuppositionsmarker im Diskurs? 

                                                           
3
 In diesem Zusammenhang scheint die Klassifizierung der Wissensstrukturtypen von Ehlich/Rehbein 

(1977) ein wichtiges Analyseinstrument zu sein. 
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- Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen zwischen den 

Präsuppositionsmarkern im Deutschen und Ägyptisch-Arabischen 

hinsichtlich der gestellten Fragen? 

0.2  Methodische Herangehensweise 

Die Arbeit versteht sich als eine vergleichende Studie, in der bilateral 

vorgegangen wird. Die untersuchten sprachlichen Mittel werden zunächst in der 

jeweiligen Sprache behandelt, dann werden sie miteinander verglichen. 

Die Entscheidung zur Auswahl der bilateralen Vorgehensweise resultiert aus der 

Tatsache, dass die untersuchten sprachlichen Mittel in beiden Sprachen bereits 

vorhanden sind, sie weisen Ähnlichkeit auf der Ebene der Funktion im Diskurs 

und sogar partielle Ähnlichkeit auf der Ebene der Form z.B. und so und wi kidah 

auf. In beiden Sprachen bilden diese sprachlichen Mittel keine eigenständige 

Wortklasse oder sprachliche Kategorie, unter der sie als Gruppe behandelt 

werden können. Diese Kategorisierung gehört zu den Leistungen der 

vorliegenden Arbeit. 

Zur Analyse der Präsuppositionsmarker wird die Handlungstheorie der 

Funktionalen Pragmatik eingesetzt. Das lässt sich dadurch begründen, dass sich 

die Funktionale Pragmatik als ein Ansatz versteht, der von der Zweckhaftigkeit 

der Sprache ausgeht und theoretische Kategorien für die Analyse minimaler 

sprachlicher Einheiten bietet. Darüber hinaus verbindet sie als Sprachtheorie, die 

sich mit der Sprache als Handeln beschäftigt, die Sprachproduktion sowie 

Sprachrezeption mit der Kategorie 'Wissen', im Rahmen dessen die 

Präsuppositionsmarker analysiert werden können. 

Die Analyse wird mehrschrittig vorgenommen: die prozedurale Leistung -

einschließlich der funktionalen Etymologie der einzelnen Elemente - wird 

herausgearbeitet. Daran anschließend wird die Qualität der komplexeren 

Strukturen handlungstheoretisch erarbeitet. 


